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Die deutſche Zugend in ae Seen 
Ueb Die „Halliſche Zeitung“ veröffentlicht unter der obigen 
eberſchrift den folgenden Artikel aus der Feder K. von 
ohrſcheidts: 
M Die „Saalezeitung“ giebt in einer ihrer letzten Nummern 
einen Artikel der „Nation“ über die falſchen Ehrbegriffe der 
eutigen Jugend wieder, und macht dadurch eine Anſchauung 
0 er ihrigen, welcher nicht ſcharf genug entgegengetreten 
2 kann. Danach bietet unſere Jugend und im beſonderen 
f a kademiſche Jugend ein überaus trauriges Bild. Nur „Aeußer⸗ 
eiten ſind es, die jetzt den Werth und die Stellung des 
diagemiſcen Junglings beſtimmen, der innere Werth, Charakter, 
Rolle Begabung, Kenntniſſe ſpielen daneben eine beſchränkte 
= e.“ „Den Renommierhund an der Leine führend, Rück⸗ 
oben teloſigkeiten gegen „Untergeordnete“ zur Schau tragend, nach 
boch in und gegen „Höherſtehende“ ſervil, gegen Nichtdeutſche 
chmüthig und herausfordernd, gegen politiſche Gegner mit 
anne einen rohen Ton anſchlagend, fo find heutzutage nur 
Fal viele Jünglinge auf unſeren Univerſitäten zu finden.“ 
fache Ehrbegriffe, leere Titelſucht, elendes Streberthum, Eitel⸗ 
lin und Hang zu Aeußerlichkeiten erfüllen die Seele des Jüng⸗ 
Sie, er verſpottet die Freiheit, guckt nach dem Räuſpern und 
ii Uden großer Männer, ſein Ideal iſt der Nejerveoffizier, 
2 Wonne ſind die Standesunterſchiede. Nach der Darſtellung 
n ation. bildet die deutſche akademiſche Jugend zwei kon⸗ 
In dem kleineren inneren Kreis ſteht eine 
l junger Männer, die den Rang und die Mittel haben, 
dur prahleriſches Gethue die erſte Rolle zu ſpielen; den großen 
keis füllt die Maſſe der Dummen, die in ſtupider Bewunde⸗ 
zu jenen Wenigen aufſehen und die Folie bilden, von 
Welcher erſtere ſich um fo glanzvoller abheben. Kurz, wir. haben 
Be unſerer Jugend als einer ganz degenerirten Raſſe zu 
weh welche die ſchlimmſten Befürchtungen für die Zukunft 


Gott weiß, wer der Verfaſſer des Schmähartikels iſt, aber 
deutſchen Jugend muß er recht wenig ins Herz geſehen 

d en, ſonſt würde er den Muth zu fo ſchmählicher Verleum⸗ 
ha nicht faſſen können. Wohl iſt es nicht zu leugnen, daß 
lch Leben der akademiſchen Jugend ſeit 20 Jahren ein äußer⸗ 
deriaı (Pruchsvolleres geworden iſt; hat man doch ſchon von 
IM 95 edenen Seiten auf größere Einfachheit hinzuwirken ver⸗ 
bei Dieſer Vorwurf trifft aber doch nicht allein die Jugend; 
ni uns allen, für alle Geſellſchaftskreiſe haben ſich die Verhält⸗ 
groß geändert, überall ſind die Anſprüche an Lebensgenüſſe 
gend . geworden. Der Keim der Verſchwendungsſucht der Ju⸗ 
de liegt in den Familien, in dem Aufwand des Hauſes und 
unterhaltenen geſellſchaftlichen Lebens. Wenn hieraus aber 
als f a der „Nation“ Veranlaſſung nimmt, die Jugend 
dieg 957 in der Korruption begriffen darzuſtellen, ſo beweiſt 
il, daß er nur etwas von den Aeußerlichkeiten des jetzigen 
Mischen Lebens aus der Ferne geſehen hat. Er möge nur 
heben auf die Univerſitäten, er möge ſich mit den jungen 
uud ußiſchen Beamten, ſie ſeien, was ſie wollen, bekannt machen, 
a er wird finden, daß einzig diejenigen ſich die Mißachtung 
nf en Spott der anderen zuziehen, die zu untüchtig oder 
— ſind, ihre Pflicht zu erfüllen, oder die ſie nicht erfüllen 
2 Aus dem leichtherzigen Studenten wird unter der be- 


m anne der Ver ättni e. 
3 a von der Be äckn fe 
(Nachdruck verboten.) 
(33. Fortſetzung.) 
„Aber Deine Frau und Dein Kind, das ſo krank iſt!“ 
„Es thut auch nichts,“ lachte der Vagabond. 
% ni" Morgen will ich Dir allerlei recht Gutes bringen,“ ſagte 


Alſo iſt ein Feſt 


Deu” 00, Broſamen vom Tiſche gekehrt. 
Ehe! was 


hals Ich hab' ſchon in der Stadt davon gehört. 
denn zu bedeuten? Es wird Hochzeit gemacht!“ 
loben „Du biſt närriſch, Mathis. Man muß ſich ja erſt ver⸗ 
Hurrah! es wird Hochzeit gemacht!“ ſchrie Mathis. „Da 
ch dabei ſein.“ 
„Du willſt dabei ſein?“ 
vetde „Ich will dabei ſein!“ ſchrie Mathis. „Ich will eingeladen 
en, ich will mit am Tiſche ſitzen, ja, das will ich!“ 
unn In dem Augenblicke trat der Major um die Ecke der Um⸗ 
fuglei ung; er mochte nicht länger dies Geſpräch mit anhören, 
trau regte ſich fein Zorn über die Anweſenheit und Ver 
chkeit ſeiner Tochter. 
vor r ſi oni erſchrak nicht wenig, als ſie ihren Vater unerwartet 
AU fol ſah, der ohne den Mathis anzuſehen ihr befahl, ſogleich 
gen, und ohne ſtillzuſtehen ſeinen Weg fortſetzte. 
und s wäre auch Alles gut abgelaufen, hätte Mathis ſich ruhig 
1 beſcheiden verhalten; allein kaum hatte der Major einige 
te gethan, ſo ſchlug der Vagabond ſein gemeines Gelächter 
de, „Geht nur, ich komm' ſchon,“ ſchrie er, „es bleibt dabei. 
eit iſt eine ſchöne Sache, alſo will ich dabei ſein!“ 
Ma ah err von Brand ſah ſich um und ſah ihn zornig an, aber 
is hatte alles Gefühl dafür verloren. 
dem ar iſt richtig“, grinſte er ihn an, „es ift der Mathis mit 
ahmen Beine, der eingeladen werden muß. Zu mir ſollt 


muß ich 


währten preußiſchen Zucht der pflichttreue Beamte; und noch 
gilt die Pflichterfüllung bei uns als das Höchſte, und nicht Ver⸗ 
ſchwendung und Streberthum. 

Aber es ſind in der letzten Zeit öfter ſolche Ausfälle auf 
die deutſche Jugend in freiſinnigen Blättern vorgekommen, 
welche die Frage nahe legen, ob hier nicht noch andere Motive 
im Spiele ſind. Die Frage iſt leicht genug zu beantworten. Dem 
Freiſinn iſt mit Schrecken klar geworden, daß die deutſche Ju— 
gend in ihrer Mehrheit nichts von ihm wiſſen will. Was ſoll 
dann aus dem Freiſinn werden, wenn dieſe Jugend heran: 
gewachſen iſt? Und iſt es nicht natürlich, daß ſich die warme 
blütige und dankbare Jugend von der pietätloſen Heuchelei des 
Freiſinns mit Ekel abwendet? Wenn der Jüngling die Schule 
verläßt und ins Leben tritt, iſt ſeine Seele voll von Begei— 
ſterung für die hervorragenden Männer des Alterthums, deren 
Thaten er bewundert, für deren Geiſt ſein Herz ſchlägt. Nun 
ſieht er ſich um und findet, daß in dem Zeitalter Wilhelms des 
Siegreichen Männer lebten und noch leben, die hinter jenen 
Helden der Griechen und Römer, deren Idealgeſtalten vor ſeinen 
Augen ſchweben, in nichts zurückſtehen, und daß ſie Deutſche 
ſind, Deutſche wie er ſelbſt. Da zieht ein Hochgefühl, Stolz und 
Selbſtbewußtſein in ſeine Seele, er freut ſich zu leben, freut 
ſich des Vaterlandes und der gewaltigen Führer der Zeit. In 
der Schule war die Geſchichte Deutſchlands vor ihm entrollt 
worden, er hatte gelernt, wie oft die zerſpaltenen Volksſtämme, 
unter ſich uneins, ein trauriger Spielball vor dem Uebermuth 
des Auslandes waren. Und nun! Er ſieht auf einmal, wie 
die ganze Volkskraft in einer gewaltigen Hand vereinigt iſt, wie 
dies oft getretene Reich in ſeiner Machtfülle allen anderen 
Staaten vorangeht und als ein gewaltiger Diener Gottes das 
Kleinod des Friedens behütet. 


Und von hier aus wendet ſich ſein Blick auf jene kläglichen 
Parteigänger, die den traurigen Muth beſaßen und beſitzen, 
überall den Männern, die Mithelfer waren an der Gewinnung 
von Ruhm, Größe und Glanz des Vaterlandes, in den Weg zu 
treten, die unter der Maske, Volksrechte zu wahren, nur für 
ihre Zwerggeſtalt nach einem Podium ſuchen. Er kann die 
Ritter der Negation, die lächerlichen Don Quixotes unſerer Tage 
nicht verſtehen und folgt freudig und ohne Mißtrauen den 
Bannerträgern ſeines Königs, in der Gewißheit, unter ihnen 
für das wahre Wohl des Vaterlandes zu ſtreiten in ehrenhafter 
Pflichterfüllung. Die Sterilität der Parteigänger des Freiſinns 
iſt ja, Gott ſei Dank, ſo offenbar, daß ſie auch das ungetrübte 
Auge des Jünglings leicht erkennt. Bei allen Parteien, auch 
bei der Sozialdemokratie und dem Centrum, ſieht er doch wenig— 
ſtens einen Zweck und ein Ziel: die Ziele des Freiſinns ſind, 
wenn er die Herren nicht lediglich als verkappte Republikaner 
betrachten will, ihm unverſtändlich. Er ſieht ihn an, wie eine 
Krankheit, die an der Feſtigkeit des geſunden Staatskörpers zehrt. 
Extreme Parteien werden ſich ſtets bekämpfen, ja ſie können ſich 
haſſen, die freiſinnige Partei iſt die einzige, welche es verſtanden 
hat, ſich neben dem Haß auch einen guten Theil Verachtung zu— 
zuziehen. Im Uebrigen kommen wir auf den Anfang der Be— 
trachtung zurück: die deutſche Jugend will nichts von dem Frei— 
ſinn wiſſen, ſie giebt ihn auf, was will er noch! 

So iſt es ganz begreiflich, wenn der Freiſinn die Jugend 
mit ſeinem beſonderen Ingrimm beehrt. Sie iſt fein gefährlich— 


Ihr kommen und mich bitten, fußfällig um die Gnade bitten, 
ſo will ich es thun.“ 

„Halten Sie ſich nicht auf,“ ſagte Rachau zu dem Major, 
„dieſer Trunkenbold weiß von ſeinen Sinnen nichts.“ 

„Er weiß genug, hoho! Wer todt iſt, iſt todt!“ ſchrie Ma- 
this mit ſeiner rechten Hand durch die Luft fahrend, „aber ich 
lebe noch. Eingeladen will ich ſein, nicht auf den Kirchhof 
gebracht; von mir erbt Keiner was!“ Er ſchlug ſein häßliches 
Gelächter auf. 

Der alte grimme Mann ſtand wie erſtarrt auf dem Pfade. 
Seine Bruſt keuchte, ſeine Kniee bebten. — „Fürchten Sie 
nichts,“ flüſterte Rachau. „Ueberlaſſen Sie mir dieſen Tauge⸗ 
nichts, „ ſetzte er lauter hinzu, „er iſt nicht werth, daß Sie ihn 
einer Antwort würdigen.“ 

Damit begleitete er den Major einige Schritte und kehrte 
dann langſam um und zu Mathis zurück. Je näher er kam, 
um ſo freundlicher lächelte er. Er ſchien ſich daran zu freuen, 
daß der Vagabond, der ſich bemühte, ſeine übermüthige Miene 
beizubehalten, in Unruhe gerieth und Blicke umherwarf, als 
ſuche er Beiſtand. Er wäre vielleicht davon gelaufen, wenn 
dies in ſeiner Macht geſtanden hätte. Da er jedoch einſehen 
mußte, daß dies nicht anging, rückte er ſeinen Hut in die Stirn 
und zog ſeine Krücke in die Höhe, als wollte er für jeden Fall 
bereit ſein. 

„Bleib ſitzen,“ ſagte Herr von Rachau, „es wird das Beſte 
für Dich ſein. Du machſt die dummſten Streiche, die ein 
Menſch in Deiner Lage machen kann. Statt meinen guten 
Rath zu befolgen, ein anſtelliger, anſtändiger Menſch zu ſein, 
biſt Du ein Trunkenbold geworden, der nicht einmal Mitleid 
mehr verdient.“ 

„Es hat ſich Keiner um mich bekümmert, 
macht ſchlecht,“ antwortete Mathis. 

„Ich habe 12 eingeladen, Dich an mich zu wenden, wenn 
ich Dir behülflich ſein kann, habe Dich aber vergebens erwartet, 7 


und das Elend 


ſter Feind. Daß der Freiſinn dabei mit den Waffen der Lüge 
und der Verleumdung kämpft, wollen wir ihm nicht weiter übel 
nehmen, ſondern, da's ihm an den Kragen geht, gern alle Mittel 
zugeſtehen. Die Art der Verunglimpfung der Jugend ſteht aber 
auf derſelben Höhe, wie zur Zeit der Puttkamerkriſe ein Artikel 
der „Saale⸗Zeitung“, der unſere preußiſchen Beamten zu einer 
durch den abwechſelnden Gebrauch von Peitſche und Zuckerbrot 
entſittlichten Gef ſellſchaft degradirte. Der preußiſche Staat ſtellt, 
das iſt ja wohl bekannt, hohe Forderungen nach jeder Richtung 
an ſeine Beamten, von der ſtrengen Schule ſeiner Zucht ſchenkt 
er ihm nichts, und immer noch iſt das Bewußtſein unwandel⸗ 
barer Pflichttreue der Stolz des preußiſchen Beamtenthums. Ein 
ſolches Beamtenthum iſt aber nicht dazu angethan, die abwech- 
ſelnde Behandlung mittelſt Peitſche und Zuckerbrot zu ertragen. 
Wir ſehen ruhig weiteren Verdächtigungen freiſinniger Blätter 
entgegen, charakteriſiren ſich dieſe hierdurch doch nur ſelbſt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

In ſeiner letzten Sitzung am 20. März d. J. nahm be⸗ 
kanntlich der Reichstag einſtimmig den als „ſchleunig“ bezeich⸗ 
neten Antrag an: „den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichs⸗ 
tag in deſſen nächſter Seſſion eine Vorlage behufs Errichtung 
eines Denkmals für den hochſeligen Kaiſer Wilhelm, 
den Gründer des deutſchen Reiches, zu machen.“ Mit dieſer 
Vorlage hat man ſich ſeit Schluß des Reichstages an den be⸗ 
rufenen Stellen eingehend beſchäftigt und es iſt nicht daran zu 
zweifeln, daß dem Reichstage beim Beginne ſeiner nächſten 
Seſſion, in etwa 2½¼ Monaten, ein ſolcher Entwurf zugeht. 
Allem Anſcheine nach werden die hierin zu machenden Vor⸗ 
ſchläge weit abweichen von den meiſten Plänen, welche bisher 
über die Aufſtellung eines Kaiſer-Wilhelm⸗Denkmals laut wurden. 
Zunächſt kann wohl als feſtſtehend angeſehen werden, daß dieſes 
Denkmal nicht in irgend eine Verbindung kommt mit dem Neu⸗ 
bau des Domes. Wie es ſcheint, iſt, ſo ſchreibt die „Krz. Ztg.“, 
von hoher Seite der Wunſch ausgeſprochen worden, die Häufer 
an der Schloßfreiheit anzukaufen und zu beſeitigen; auf dem jo 
gewonnenen Raume würde dann das Denkmal Kaiſer Wilhelms J. 
ſeinen Platz erhalten. Da das Strombett der Spree dort ſehr 
breit iſt, ſo würde man mit der herzustellenden Ufermauer noch 
einige Fuß hineinrücken können und ſo Raum gewinnen, um 
das Denkmal in die gehörige Entfernung zum Schloſſe zu brin⸗ 
gen. Die Ausarbeitung der betreffenden Vorlage dürfte aber 
mancherlei Schwierigkeiten machen; abgeſehen von den großen 
Koſten, welche der Ankauf der ganzen Schloßfreiheit verurſacht, 
iſt die Frage ſchwer zu entſcheiden, wem dieſe Koſten auferlegt 
werden ſollen. Dieſelben gehören nicht unmittelbar zur Errich— 
tung eines Denkmals für den Gründer des Reichs, auch dienen 
ſie im Weſentlichen zur Verſchönerung der Stadt Berlin. Man 
kann daher dieſe Koſten nicht ganz dem Reiche oder dem Staate 
Preußen auferlegen und wahrſcheinlich wird hierzu die Stadt 
Berlin mit herangezogen werden. Bei der warmen Zuſtimmung, 
welche dieſe Denkmalsfrage allenthalben, auch außerhalb des 
Reichstags, gefunden hat, dürften ſich die angedeuteten Schwierig⸗ 
keiten leichter überwinden laſſen, als in anderen Fällen. 

Infolge des ſ. Z. in Leipzig erlaſſenen Aufrufs zu Bei⸗ 
trägen zu einem Nationaldenkmal für den verſtorbenen 
Heldenkaiſer Wilhelm auf dem Hohenſtaufen find bei dem be- 


fuhr Rachau fort. „Wollteſt Du mich anſprechen, hätteſt Du 
mich leicht finden können. Haſt Du mir jetzt etwas zu ſagen, 
ſo bin ich hier.“ 

„Ich habe gar nichts zu ſagen,“ 
mürriſch. 

„Aber Du möchteſt eingeladen ſein, 
lächelte der vornehme Herr. „Heut Abend feiere ich meine 
Verlobung, und wenn ich von meiner Reiſe zurückkehre, wird 
2 55 Hochzeit ſein. Ich lade Dich ein, wenn Du kommen 
willſt.“ 

Der übermüthige Spott in ſeinem Geſicht war ſo heraus⸗ 
fordernd, daß Mathis, halb berauſcht, wie er war, es doch em⸗ 
pfinden mußte; daneben aber ging es ihm vor den Blicken des 
gnädigen Herrn, wie dem Major; er duckte ſich, wie ein knur⸗ 
render Hund und ſagte ungewiß: „Warum nicht, ich bin's ſchon 
zufrieden.“ 

„Du ſollſt empfangen werden, wie Du es verdienſt,“ fuhr 
Rachau fort. „Wie es im Zuchthauſe hergeht, weißt Du; ſei 
aber ſicher, mein lieber Mathis, ich werde für Dich noch ein 
beſſeres Plätzchen ausfindig machen.“ 

Mathis fuhr mit dem Kopf zurück, als Rachau ſich ihm noch 
mehr näherte. „Wenn Du es wieder wagſt, unverſchämt zu 
ſein, mein guter Freund,“ ſuhr er liebenswürdig lächelnd fort, 
„ſo verlaſſe Dich darauf, daß dies das letzte Mal geweſen iſt, 
wo ich Dich vor den Folgen warne. Es geht Dir jetzt ſchlecht, 
nicht wahr?“ 

„Schlecht genug,“ ſagte Mathis. 

„Dein Weib hungert und Dein Kind iſt krank.“ 

„Alle Donner!“ brummte Mathis, wild aufblickend. 

„Und Du, ſtatt ihnen beizuſtehen, verſäufſt Deine letzten 
Pfennige.“ 

„So helfen Sie mir, Herr!“ ſchrie der Vagabond trotzig 


„Ich Dir helfen?“ antwortete Rachau verächtlich. 


antwortete Mathis 


auf. 
„Warum 


mein lieber Mathis,“ 


treffenden Ausſchuß bereits 80000 Mk. vorhanden und ſoweit 
das Gelingen des Werkes ſo ziemlich geſichert. Freilich müſſen 
die Sammlungen noch fortgeſetzt werden. Es iſt auf dem Berge, 
auf dem die Wiege der Staufen ſtand und von dem der Glanz 
früherer deutſcher Kaiſerherrlichkeit ausging, eine Säulenhalle 
geplant, in deren Mitte ein Standbild Kaiſer Wilhelms zu 
ſtehen kommt, während in der Runde die Bilder Barbaroſſa's 
und anderer Staufen Platz finden. Zur Ausführung dieſes 
idealen Planes braucht es immerhin noch bedeutender Mittel. 

Die „Köln. Ztg.“ hatte behauptet, daß ſich Bennigſens 
Ernennung zum Oberpräſidenten in erſter Linie gegen die 
Welfen richte. Dazu bemerkt der konſervative „Reichsbote“: 
„Unſere monarchiſche und konſervative Geſinnung macht es uns 
zur Pflicht, gegen dieſe Ausbeutungen Königlicher Akte zu poli- 
tiſchen Parteizwecken zu proteſtiren. Wo ſoll das hinführen, 
wenn je nach den Regierungsakten heute dieſe und morgen jene 
politiſche Partei den König als den ihrigen in Beſchlag nehmen 
wollte? Der König iſt König ſeines ganzen Volkes.“ 

Fürſt Ferdinand richtete an den Fürſten Bismarck ein 
Telegramm, worin der Fürſt von Bulgarien erklärte, er ſei ver- 
pflichtet, die Mittheilungen der „Nouvelle Revue“, be⸗ 
treffend den veröffentlichten Brief der Gräfin von Flandern, 
als vollſtändig erfunden zu bezeichnen. 

Ueber Boulanger ſchwebt noch immer ein geheimniß⸗ 
voller Schleier. Wie der „K. Ztg.“ aus Paris telegraphirt wird, 
glaubt man in dortigen amtlichen Kreiſen in der That, daß 
Boulanger in Deutſchland geweſen ſei, um den Fürſten Bis⸗ 
marck zu beſuchen; Bismarck aber habe ihm eine Unterredung 
verweigert, und darauf ſei der General nach Frankreich zurück⸗ 
gekehrt. 

Der in Nizza verhaftete angebliche deutſche Spion 
war niemals deutſcher Offizier. Derſelbe heißt Fritz Kilian und 
iſt aus Grünberg i. Schl. gebürtig. Kilian war 1877 Ein⸗ 
jähriger und brachte es bis zum Gefreiten. Den Namen von 
Hohenburg hat ſich der Verhaftete eigenmächtig beigelegt. 

Biſchof Stoßmayer, bekannt durch ſeine panſlaviſtiſchen 
Aſpirationen, erhielt vom Komitats⸗Obergeſpan Pajacſewitſch die 
Aufforderung, bei dem Empfang des Kaiſers in Belowar zu er⸗ 
ſcheinen. 

Nachdem die däniſche Regierung erklärt hat, daß ſie 
in keiner Weiſe die Betheiligung däniſcher Induſtrieller an der 
Pariſer Ausſtellung unterſtützen werde, hat auch der In⸗ 
duftrie-Berein in Kopenhagen jede offizielle Betheiligung ab: 
gelehnt. 

Laut neueſter Verfügung erfolgt die Beförderung ſolcher 
ruſſiſcher Offiziere, welche mit Polinnen verheirathet ſind, 
nur in gleicher Art wie die von Ausländern in der ruſſiſchen 
Armee. Die polniſchen Offiziere, welche noch im Königreich 
Polen garniſoniren, werden bis Jahresſchluß ſämmtlich nach 
dem Oſten des Reiches verſetzt. 

Am geſtrigen Natalientage mußten in Belgrad alle 
Gaſt⸗ und Kaffeehäuſer Abends ſchließen. Beflaggung und Il⸗ 
lumination waren verboten. 

Der „Matin“ meldet aus Madrid, die italieniſche 
Regierung laſſe in Barcelona zahlreiche ſpaniſche Han- 
delsdampfer ankaufen. Dieſe Nachricht wird indeß in Paris 
ſelbſt bezweifelt. 

Wir glauben nicht, ſchreibt die „California Staats— 
zeitung“, daß das Deutſchthum unter irgend einer Ad- 
miniſtration ſo ſehr begünſtigt worden iſt, wie unter der des 
Herrn Cleveland. Er ernannte aus den Reihen unſerer Stam—⸗ 
mesgenoſſen einen Geſandten nach Italien (Stello), einen nach 
Konſtantinopel (Straus), einen Generalkonſul nach Berlin, Wien 
und Frankfurt a. M., einen Auditor des Schatzamtes (Eickhoff), 
ein Mitglied einer Eiſenbahn-Unterſuchungs⸗Kommiſſion (Deufter) 
und noch viele Andere in weniger hervorragenden Aemtern. 

Die „Independance belge“ meldet, daß arabiſche Sklaven⸗ 
jäger die Expedition des engliſchen Kapitäns Lugard in 
der Nähe des Nyaſſaſee's angegriffen haben. Lugard wurde 
verwundet, mehrere ſeiner Begleiter getödtet. 


ſollte ich Dir helfen? Nicht einen Pfennig habe ich für ſolchen 
Taugenichts. Aber einen guten Rath will ich Dir geben, höre 
mich an. In zwei Wochen, vielleicht noch früher, werde ich 
wieder hier ſein. Biſt Du während dieſer Zeit ein ordentlicher 
Menſch geworden, kann man ſich auf Dich verlaſſen, Dich nützlich 
brauchen, ſo will ich halten, was ich Dir ſchon früher verſprach. 
Ich will für Dich ſorgen. Der Herr von Brand, mein Schwieger— 
vater, wird Dir auf Deine und meine Bitten irgend ein Amt 
geben, das Dich ernährt. Sei alſo weiſe, mein guter Freund, 
damit ich Dein Freund bleiben kann; wenn aber nicht, ſo nimm 
mein Wort darauf, daß ich Dich verfolgen und ſtrafen will, bis 
Du in Deinem Elend umkommſt. — Willſt Du nun noch heut 
zu meiner Verlobung kommen, mein lieber Mathis, ſo komm 
nur.“ 

Er nickte ihm freundlich zu und ging fort. 
ſtill auf dem Holzklotz und ſah ihm nach. Er wagte nicht zu 
lachen, nicht zu ſprechen. Dem großen, zornigen Gutsherrn 
hatte er in's Geſicht gehöhnt, vor dieſem zierlichen Herrn ſcheute 
er ſich. Und erſt als Rachau verſchwunden war, ſchien ſich 
dieſer Bann zu löſen und an ſeine Stelle ein tückiſcher Aerger 
zu treten, der ſich in Verwünſchungen und Zähnefletſchen Luft 
machte. Er focht mit ſeinen geballten Fäuſten umher, bis er 
zuletzt auf den Klotz ſchlug und ingrimmig aufſchrie: „Wenn's 
das nicht wäre, ich wollt' Dich faſſen. Aber wenn er mir auch 
die Kehle zuſchnürt, will ich doch das Maul halten. Und wenn 
ich gleich ſterben müßt', wollt' ich noch darüber lachen, wie der 
Bluthund ausſah, wie er zitterte und bebte. Und wenn's der 
Teufel ſelbſt wär', ſo ſoll's mich doch freuen thun, daß er ſie 
all' in ſeinen Sack ſchmeißt, und ſie müſſen all' mit ihm in die 
Höll' hinein!“ 

„Nicht Alle!“ ſagte eine tiefe Stimme hinter ihm, und 
Mathis fuhr zuſammen und ſah über die Achſel fort; dann 
rückte er den Hut und verzerrte ſein Geſicht zur Freundlichkeit. 
Ohne beſondere Ueberraſchung ſah er den Mann an, der leiſe 
die ſchmale Thür im Schuppen geöffnet hatte, vor welcher 
Mathis ſaß, und mit einer gewiſſen luſtigen Vertraulichkeit 
rief er ihm zu: „Sie ſind es alſo, Herr Doctor? Na, Sie 
haben doch Alles hübſch mit angehört.“ 

„Ich habe es angehört“, antwortete Gottberg. — Er ſah 
ihm in's Geſicht und fragte darauf: „Was weißt Du davon?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mathis ſaß 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 7. September 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte, wie der Reichs- und 
Staats⸗Anzeiger meldet, geſtern Vormitag die Vorträge des 
General⸗Lieutenants von Hahnke und des kommandirenden 
Admirals Grafen von Monts und empfing den Regierungs⸗ 
Präſidenten Dr. von Bitter, arbeitete dann mit dem Chef des 
Civil⸗Cabinets, Wirkl. Geh. Rath v. Lucanus, und ertheilte 
einige Audienzen. Abends kam Se. Majeſtät der Kaiſer mittels 
Extrazug um 10 Uhr von Potsdam über Charlottenburg nach 
Berlin und reiſte ſofort weiter nach Dombrowka. In Potsdam 
wird Allerhöchſtderſelbe Nachmittags gegen 4 Uhr wieder zurück⸗ 
erwartet. 

— J. M. die Kaiſerin Auguſta gedenkt bis Montag in 
Weimar zu verbleiben und ſich alsdann, wie alljährlich, noch 
auf einige Zeit nach Baden-Baden zu begeben. 

— General-Feldmarſchall Prinz Georg von Sachſen nimmt 
in ſeiner Eigenſchaft als General- Inſpekteur der 2. Armee⸗ 
Inſpektion bereits Inſpizirungsreiſen bei den ihm unterſtellten 
preußiſchen Armeekorps (5. und 6.) vor. In dieſer Woche wohnt 
er dem Manöver der 10. Diviſion (Poſen) bei, während am 
Mittwoch und Freitag die 11. und 12. Diviſion (6. Armeekorps) 
vor feinen Augen mandvriren werden. 

— Der Großfürſt Nikolaus der Aeltere von Rußland wird 
am 14. September aus Petersburg hier eintreffen, um den in 
der Umgegend ftattfindenden großen Feldmanövern beizuwohnen. 

— Für den Beſuch des Kaiſers werden auf der Mainau 
große Vorbereitungen getroffen. Gerüchtweiſe verlautet, daß 
Anfangs Oktober Kaiſerin Friedrich nebſt Töchtern zum Beſuch 
der großherzoglichen Familie von Baden eintrifft. 

— Die Nachricht, daß der Kaiſer an der Feier des Dom— 
Jubiläums in Stendal Theil nehmen wolle, wird dementirt. 

— Den Kaiſermanövern des Gardekorps und des dritten 
Armeekorps werden, ſoweit bis jetzt bekannt, von deutſchen 
Fürſten der König von Sachſen, die Prinzen Arnulf und Alfons 
von Bayern, Prinz Chriſtian von Schleswig-Holſtein mit ſeinem 
Sohne und der Fürſt von Hohenzollern, von fremden Fürſten 
der Erzherzog Albrecht von Oeſterreich, der Großfürſt Nikolaus 
der Aeltere von Rußland, ſowie die Kronprinzen von Schweden 
und von Griechenland beiwohnen. 

— Der Oberpräſident von Hannover Herr v. Bennigſen 
ſchied nach dem „Hann. Courier“ aus dem Provinzial-Wahl⸗ 
comitee der nationalliberalen Partei; er werde auch nicht an 
der Landesverſammlung am 30. Septr. Theil nehmen. 

— Der ſo plötzlich erkrankte Vorſitzende der Kommiſſion 
für das bürgerliche Geſetzbuch Dr. Pape leidet an Blaſen- und 
Gallenſteinen. Die Kommiſſion tritt heute zuſammen und wird 
vorläufig ohne Leitung des Herrn Pape ihre Sitzungen abhal- 
ten. Das Befinden des Dr. Pape iſt heute kein günſtiges. 

— Boulanger iſt jetzt überall; nach der „Zeitung aus dem 
Havelland“ iſt er auf der Durchreiſe nach Berlin in Spandau 
geſehen worden, wo er vom Hafenplatz aus durch einen Krim⸗ 
ſtecher den Juliusthurm muſterte. 

— Im Reichsamt des Innern erörtert man, wie auf dem 
Verwaltungswege dem Zigeunerunweſen wirkſam begegnet werden 
könne. N 

— Die Dombau⸗Kommiſſion wird wahrſcheinlich in der 
zweiten Hälfte des Septembers ihre Sitzungen wieder aufnehmen, 
wenn deren Vorſitzender, der Kultusminiſter Dr. v. Goßler, 
deſſen Urlaub am 15. September abläuft, hierher zurückgekehrt 
iſt. Doch iſt man in der Zwiſchenzeit Seitens der Kommiſſion 
nicht unthätig geblieben. Es ſind nämlich Erhebungen angeſtellt 
worden über Grund und Boden, über die Preiſe deſſelben und 
über ähnliche die Vorbereitungen zu den Beſchlüſſen betreffende 
Gegenſtände. 

— Das „Militärwochenblatt“ meldet, daß der Chef des 
Ingenieurkorps und General-Inſpekteur der Feſtungen, General 
v. Stiehle, auf ſein Anſuchen in Belaſſung auf ſeinem Poſten 
als Generaladjutant mit Penſion zur Dispoſition geſtellt iſt. 
General Graf v. d. Goltz iſt mit der Wahrnehmung der Ge⸗ 
ſchäfte der Generalinſpektion des Ingenieur- und Pionierkorps 
und der Feſtungen beauftragt. 

— Die Angaben über eine Vermehrung der Flotte in 
Verbindung mit dem Bau des Nord-Oſtſeekanals werden von 
unterrichteter Seite als zutreffend bezeichnet. 

— Die „Nationalzeitung“ veröffentlicht einen Aufruf zur 
Gründung eines deutſchen Krankenhauſes in San Remo, woſelbſt 
ſich bereits eine deutſche Kirche befindet. Die Kranken ſollen 
vorläufig in Miethsräumen untergebracht werden. Die erſten 
Einrichtungskoſten find auf 4000 Franks veranſchlagt. 

— Auf die Angaben deutſcher Zeitungen, daß in Folge 
einer Denunciation der Rorſchacher Zollbehörden in Lindau ſo⸗ 
zialdemokratiſche Schriften abgefaßt und drei Sozialdemokraten 
verhaftet ſeien, ordnete der Schweizer Bundesrath eine Unter— 
ſuchung an, ob wirklich eine Denunciation ſtattgefunden habe. 
Dieſelbe ergab ein negatives Reſultat. 

Dombrowka, 7. September. Se. Majeſtät der Kaiſer traf 
4 Uhr 21 Min. mittels Extrazuges auf dem feſtlich dekorirten 
Bahnhof in Begleitung des Chefs des Generalſtabes Grafen 
Walderſee, des Kriegsminiſters Bronſart v. Schellendorf, des 
Chefs des Militärkabinets General-Lieutenant v. Hahnke, ſowie 
des dienſtthuenden General-Adjutanten ein. Zur Begrüßung 
Sr. Majeſtät waren auf dem Bahnhofe anweſend; der komman⸗ 
dirende General v. Meerſcheidt-Hülleſſem und die Spitzen der 
Civil⸗ und Militärbehörden. Nach kurzem Aufenthalte erfolgte 
um 5 Uhr unter begeiſterten Hochrufen der zahlreichen Menge 
die Abfahrt nach dem Manöverfelde bei Konarzewo. 

Dombrowka, 7. September. Seine Majeſtät der Kaiſer 
kehrte Vormittags 10¼ Uhr von dem Manöverterrain hierher 
zurück. In dem Kaiſerlichen Salonwagen war ein Frühſtück 
zu einigen 20 Gedecken angerichtet, zu welchem der kommandirende 
General v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, ſowie der Oberpräſident Graf 
v. Zedlitz und deren Begleitung zugezogen wurde. Um 11 Uhr 
trat Seine Majeſtät der Kaiſer die Rückfahrt nach Potsdam an. 

Breslau, 7. September. Nach der „Schleſiſchen Zeitung“ 
ſteht für dieſen Herbſt ſtarker Waggonmangel im dieſſeitigen 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk in Ausſicht. Der Verkehr iſt enorm 
gewachſen, allein in Steinkohlen 1887 gegen 1886 um 391 000 
Tonnen, und im erſten Halbjahr 1888 gegen das erſte Halb⸗ 
jahr 1887 um 578 000 Tonnen. Angeſichts deſſen hat die Be⸗ 
hörde eine ſtarke Vermehrung des Waggon- und Maſchinenparks 
beſchloſſen, weshalb der Miniſter die Aufnahme einer ziemlich 
großen Anleihe beim Landtage beantragen wird. 


Bremerhaven, 7. September. Auf der Rhede ſind Na, 


mittags vier deutſche Kreuzerfregatten, ein Panzerſchiff, 3 
Aviſos und vierzehn Torpedoboote vor Anker gegangen. 
Kiel, 7. September. Das Minenſchulſchiff „Rhein“ 
Anſchluß an die Manöverflotte nach Wilhelmshaven ausgelauff 
München, 7. September. Der Prinz von Wales hat 70 
der Reiſe nach Gmunden heute früh den hieſigen Bahnhu 


paſſirt. — 


Ausland. Bi 
Paris, 7. September. Der Kriegsminifter beabſichtig! 
Sonntag Abend nach Verdun und Longwy abzureiſen und I 
dann mit dem Präſidenten Carnot, welcher in nächſter od 
auf Reiſen im Weſten ſich befindet, zuſammenzutreffen. 
Toulon, 6. September. Die in Dienſt geſtellten Kriegs 
ſchiffe ſind hier wieder eingetroffen. Die Flottenmanöver wer 
als beendet angeſehen. 
Athen, 7. September. Der Miniſter des Innern, 17% 
bardos, iſt geſtorben; die Beerdigung deſſelben ſoll auf soft 


Stadt wird nächtlicher Weile häufig dadurch Unfug verübt, daß up 

Schilder an den Häuſern vertauſcht und abgenommen, oder die einen 
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Hausbeſitzer ein großes Stück ſeines Gartenzaunes ausgehoben u 
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demſelben iſt aus unſerer Stadt der Obermeiſter der vereinigten bend 
werkerinnung, Seilermeiſter Wunder, delegirt worden. — Geſtern N m 
wurden 24 Arbeiter aus Rußland, welche, ohne die vorgejchriebene ge 
meldung erfüllt zu haben, an dem Bau des 2. Geleiſes der Strecke KM 
nau⸗Thorn arbeiteten, hier eingebracht, um nach Rußland ausgewich, 
zu werden. Da ſich aus dem Verhöre ergab, daß die Schuld der 11 
anmeldung an dem Schachtmeiſter lag, ſo wird dieſen eine enpfindl 
Strafe treffen. 775 1 
‚+ Eulmfee, 7. September. (Kreislehrerkonferenz.) Die diesfähen 
Kreislehrerkonferenz für den Kreisſchulinſpektionsbezirk Culmiee, 1 
Mittwoch den 5. d. Mts., von 10 Uhr Vormittags an, in der hiell 1 
katholiſchen Schule ſtatt. Den Vorſitz führte der Herr Kreisſchulinſpe 
Grubel von hier. Es erſchienen im Ganzen 47 Volksſchullehrer, wen 
Zahl die von vorne herein vorgenommene Halen ergab. Auf den 
Tagesordnung ſtanden: 1) Lektion in der Bibliſchen Geſchichte auf rel 
Oberſtufe über „Einzug der Iſraeliten in das gelobte Land“, Le ine 
Budzinski⸗Culmſee. 2) Lektion im Rechnen auf der Unterjtufe Yin | 
führung in die Multiplikation im Zahlenkreiſe von 110%, Lehrer e in 
Schwirſen. 3) Vortrag über „die Fehler beim Leſen, auf welch me 
hieſiger Gegend beſonders geachtet werden muß“, Hauptlehrer geld 
Culmſee. Sowohl die zwei Lektionen als auch der Vortrag ER 
den wohlverdienten Beifall, erſtere erhielten die Bezeichnung „mu 1 
gültig“. Nach Mittheilung einiger Regierungsverordnungen un urde 
diesjährigen Reviſionsberichtes Seitens des Herrn Vorſitzenden w den 
die Kreislehrerkonferenz mit einem kräftigen Hoch auf Se. Maje ne 
Kaifer, an das ſich das Abſingen zweier Strophen der Nationalhſ ge 
anreihte, geſchloſſen. Wegen Militäreinquartirung mußte von eine ad 
meinſchaftlichen Mittagsmahl abgeſehen werden. An deſſen Stelle Bl. 
um 5 Uhr Nachmittags ein gemüthliches Beiſammenſein in der 
nouva“ ſtatt. 0 5 
(9 15555 7. September. (Poſtaliſches. Rothlauf.) Miß die 
nehmigung des Reichspoſtamts wird vom 15. September cr. d og 
hieſige Poſtſtation für alles Poſtfuhrwerk in eine Station für ! m 
mäßige Poſten, Briefwagen und Bahnhofsfahrten umgewandelt. Zeil 
poſten, Kurir- und Gitafettenpoften werden daher von genanntem net 
punkt ab von dem hieſigen Poſtamt nicht mehr geſtellt. — Noch ine 
herrſcht unter den Schweinen in hieſiger Gegend der Rothlauf in Nuß 
bedenklichem Grade und räumt unter den Borſtenthieren gewaltea sche 
Die Preiſe derſelben find daher ſehr gedrückt. Doch machen die Flei aus 
feine guten Geſchäfte; denn die Einfuhr von Gänſen und Enten een 
Rußland dauert noch immer fort, und zieht man das Fleiſch 
Thiere dem Schweinefleiſch doch überall vor. Be 
() Aus dem Kreiſe Strasburg, 7. September. (Berſchiedel der 
Die diesjährige Kreislehrerkonferenz für den Bezirk Jablonowo wird u | 
Kreisſchulinſpektor Herr Bajohr Donnerſtag den 13. d, Mts. at 
Jagodzinskiſchen Saale daſelbſt abhalten. — Die Königliche Un 
anwaltſchaft zu Strasburg hat hinter dem früheren Aae Jo inen 
Mientkiewicz, zuletzt in Bialoblott, jetzt unbekannten Aufenthaltes, einen 
Steckbrief 2 01158 denn gegen denſelben iſt die gerichtliche Haft w ids 
ſchweren Diebſtahls verhängt. — In dem Dorfe K. diesſeitigen SE 
hat ein hoffnungsvoller Knabe ſeine Unvorſichtigkeit beim Baden en 
dem Leben bezahlen müſſen. Er hatte ſich im Verein mit anderen Jun 
zu weit in den durch die letzten ſehr heftigen Regengüſſe ſtark 
ſchwollenen Dorfteich gewagt. Sehr bald hatte er den Boden unter, 5 
Füßen verloren und da er des Schwimmens nicht kundig war, JA 
um Hilfe rufend, unter. Ehe ſeine Kameraden ihn aber erreichen kon 
war er ſchon von der Oberfläche des Waſſers verſchwunden, und ko 
leider erſt als Leiche dem naſſen trügeriſchen Elemente entrungen wean 
Möchten doch die Eltern ihren Kindern das Baden ohne Beaufſich ah 
ſtrengſtens unterſagen. Es würden gewiß nicht ſo viel derartige Ung 
fälle vorkommen. it ii 
Marienwerder, 7. September. (In der Defekten⸗Angelegenhei Die 
zwiſchen Stadt: und Kirchenkaſſe eine Vereinbarung erzielt worden. j auf 
für dieſen Zweck gewählte Commiſſion hat die Defekte der Stapkaſſh in 
49 500 
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werksburſchen zu kühlen vermochten, eilten die Strolche num u 
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Der Verletzte hat inzun) 
9 W. Ds 
Dirſchau, 5. September. (Streik.) Die beim Bau des Dirſch 


D 
Strecke bis Oliva geſtern Nachmittag kein Tropfen Regen ſiel, jedet/ 
zwiſchen 3 und 4 Uhr über Zoppot ein förmlicher Wolkenbruch m und 
der dort in wenigen Augenblicken die Gärten in Seen verwande ich” 
abſchüſſige Wege wieder vielfach durch Ausriſſe beſchädigte. Gl Wahr. 


D. Kom) 

(Dampfer⸗Zuſammenſtoß.) Heute früh e 

auf der Höhe von Rixhöft bei Danzig die Dampfer „Sirius“ und Aſteven 

irt- 

der „Sirius“ mit Waſſer im großen Raum nach Neufahrwaſſer aten Be 
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der Strafkammer des hieſigen Landgerichts wurde heute ein Serial 

prozeß verhandelt. Der Angeklagte war der Colporteur Joſef Li Kauf 
von hier. Im Mai er. erſchien derſelbe in dem Geſchäfte des 
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Boy, owrazlaw, 7. September. 


Konz Thormann in Okollo und zeigte dort Zeitungen. Auf die Frage 
Lehrlings, was für Zeitungen dies wären, erklärte der Angeklagte, 
ern amerikaniſche Zeitungen, bot ſie dem Anne Mann zum Leſen 
aſchend übergab ſie ihm. Es waren dies zwei Nummern der in Chicago 
15 chenden Arbeiterzeitung, die auf Grund des Sozialiſtengeſetzes vom 
tagt ai 1879 für das deutſche Reich verboten worden iſt. Der Ange⸗ 
9 welcher in ſeiner Wohnung noch mehrere dieſer Zeitungen hatte, 
; U, dieſelben von einer Frau, welche kürzlich aus Amerika gekommen 
diez alten zu haben, und die als Zeugin vorgeladene Frau beſtätigte 
ö dl dem Bemerken, daß ſie die Zeitungen als Makulatur zum Ein⸗ 
nicht n ihrer Reiſeeffekten mitgebracht habe. Geleſen will ſie die Zeitungen 
von daaben, ebenſo erklärte auch der Angeklagte, daß er keine Kenntniß 
ann vg Inhalt der Zeitungen gehabt habe. Auf Antrag des Staats: 
alts wurden einige Stellen aus dieſen Zeitungen, welche arge 
Aral ungen gegen unſer Herrſcherhaus enthalten, verleſen. Der Staats⸗ 
Gef tbeantragte gegen den Angeklagten eine Strafe von ſechs Monaten 
An aß, der Gerichtshof erkannte jedoch auf Freiſprechung, da dem 
n lagten nicht nachgewieſen werden konnte, daß er den Inhalt der 
0 ungen gekannt habe. Zwei Monate hatte der Beſchuldigte in Unter⸗ 
Lesen shaft zugebracht. — Der Holzverkehr auf der Weichſel iſt in 
Mm Jahre ein bisher noch nicht dageweſener. Schon vor einigen 
en iſt an der zweiten Schleuſe die 2000. Schleuſung gemacht worden. 
befinden ſicafen bei Brahemünde liegt voll Holz und viele Holztraften 
Ta en ſich noch in der Nähe deſſelben auf der Weichſel. Es wird 
9 und Nacht und zum Theil auch an Sonntagen geſchleuſt. 
unſe romberg, 6. September. (Die Elektriſche Beleuchtung) macht in 
mel rer Stadt erhebliche Fortſchritte. Neuerdings hat, wie die „Oſtd. Pr.“ 
thal et, auch die Maſchinenfabrik von C. Blumwe und Sohn in Prinzen⸗ 
und Nümmtliche Werkſtatts⸗ und Lagerräume, den Fabrikhof, das Comtoir 
fin echniſche Büreau mit elektriſchem Licht verſehen laſſen. Im Ganzen 
Glühlampen und 12 große Bogenlampen aufgeſtellt. 
des Gakel, 6. September. (Von einem ſchweren Unglück) iſt die Familie 
word utsbeſitzers G., in der Nähe von Schubin wohnhaft, betroffen 
nach u. Als derſelbe, ein Mann von 42 Jahren, am Dienſtag Abend 
und Erledigung mehrerer Geſchäfte von hier nach Hauſe zurückkehrte 
er wort keine Anſtalten machte, vom Wagen zu ſteigen, fand man, daß 
} ba der Ecke deſſelben lehnte. Ohne das Bewußtſein wieder erlangt 
nur aben, verſtarb er kurze Zeit darauf, ſo daß der herbeigerufene Arzt 
noch ſeinen Tod feſtſtellen konnte. .) 
kich; chneidemühl, 6. September. (Bürgermeiſterwahl.) „Der öſter⸗ 
lan iſche Lieutenant a. D. Freiherr v. Schellerer, welcher ſich eine Zeit 
0 unter der Leitung des Herrn Bürgermeiſters Wolff für den 
der munaldienſt vorbereitet hat und ſodann Seitens der Regierung mit 
Haute mmiſſariſchen Verwaltung der Bürgermeiſterſtelle in Miltſchisko be⸗ 
don worden iſt, iſt nunmehr in Schneidemühl einſtimmig auf die Dauer 
Jahren zum Bürgermeiſter gewählt worden. 
\ (Belohnung. Fluchtverſuch.) Die 
welch ial⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Direktion zu Poſen hat derjenigen Perſon, 
ge den vorſätzlichen Anſtifter des am 24. Juli 1888 im Orte Morin 
. Kreis Inowrazlaw, ſtattgehabten Brandes ermittelt und ſolche 
That mittel und Whatſachen zur Anzeige bringt, daß der Verbrecher der 
von 0 Mir und gerichtlich beſtraft wird, eine Prämie im Betrage 
ſucht Mk. zuſichert. — In der Nacht von geſtern auf heute ver⸗ 
wei a vier im hieſigen Gerichts⸗Gefängniß inhaftirte Gefangene zu ent⸗ 
el en. Sie bahnten ſich gewaltſam den Weg durch die Wand der 
ofen als aber die en durch die Oeffnung auf den Boden des 
des und zwar auf ein Stück Blech fielen, hörte dies der Gefängniß⸗ 
dender, welcher ſofort Lärm ſchlug und die Flüchtlinge entdeckte, die der 
mächſtigen Beſtrafung entgegenſehen. 


lun oſen, 7. September. (Zu der hier ſtattfindenden Generalverſamm⸗ 
ang pe Geſammtvereins der deutſchen Geſchichts- und Alterthumsver⸗ 


des erden die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen. An der Spitze 
ul Fttsausſchuſſes ſtehen der kommandirende General von Meerſcheidt⸗ 
pi eſſem und der Oberpräfident Graf Zedlitz⸗Trützſchler. Die Stadt hat 
hat eim großes Gartenfeſt 4000 Mark bewilligt. Der Kultusminiſter 
uch ene große kulturgeſchichtliche Ausſtellung der Provinz Poſen ermög⸗ 
dr gwelche unerwartet glänzend ausgefallen iſt, zumal der Erzbiſchof 
din inder die koſtbarſten kirchlichen Alterthümer aus der ganzen Pro⸗ 
für die Dauer der Ausſtellung dargeliehen hat. 


oe 


Thorn, 8. September 1888, 


2. Ar, (Die diesjährige Generalſtabs⸗Uebungsreiſe des 
Sbernmeekorps) findet unter Leitung des Chefs des Generalſtabes, 
d. etiten von Dettinger, in der Zeit vom 26. September bis 9. October 
Gra 3. ſtatt und wird vorausſichtlich die Kreiſe Thorn, Culm, Brieſen, 
90 8 enz und Strasburg berühren. Das Kommando beſteht aus etwa 
ffizieren, 2 Unteroffizieren, 22 Mann, 38 Pferden. , 
Leider (Zur Ernte) ſchreiben die „Weſtpr. Landw. Mittheilungen“: 
er haben in den letzten Tagen wiederholte Regengüſſe den weiteren 
della Es iſt in dem ſüdlichen 
den © unſerer Provinz noch manches Fuder Hafer und ſpäte Erbſen, in 
an nördlichen oder hoͤher gelegenen Diſtrikten aber nicht nur faſt der 
bilde rtrag dieſer Frucht, ſondern auch noch viel Weizen allen Un⸗ 
ei der Witterung ausgeſetzt. Doch bleibt das Wetter dabei fühl und 
nicht 9 ein ernſtlicher Schaden durch Auswuchs iſt alſo einftweilen noch 
zu beſorgen, wenn auch die fortwährenden Regengüſſe ſowohl der 
einm Ausbildung der Hackfrüchte, wie einer ordnungsmäßigen Vorbe⸗ 
kumeng des Ackers zur Herbſtſaat recht hinderlich ſind. Im Ganzen 
Reg en während des Monats Auguſt 117,25 Millimeter Regen herunter, 
n einen Durchſchnitt von 68 Millimeter, und es hat dieſes Jahr 
Alf is zum 1. September ſchon 454 Millimeter Niederſchläge gebracht, 
dete faft ſoviel als ſonſt im ganzen Jahre zu fallen pflegen, (495 Milli⸗ 
füge Hierzu hat nun der vorgeftrige Regen noch 31 Millimeter ge⸗ 
Annen Die Aecker ſind dadurch ſo durchweicht, daß einſtweilen an ein Be⸗ 
Auf en der Beſtellungsarbeiten nicht zu denken ift und die Kartoffeln 
Erntallen lehmigeren Böden ſtark zur . neigen. Die verſpätete 
hon fcollidirt in recht unangenehmer Weiſe mit der Herbſtſaat, die jetzt 
überall in Angriff genommen ſein ſollte. 
Dein, (Kohlentarife). Die königliche Eiſenbahndirektion zu Bromberg 
ober zur Kenntniß, daß diejenigen Frachtſätze im Nachtrag XI zur 
. dchleſiſchen Kohlentarif nach Stationen des Direktionsbezirks Bromberg 
cr. eren Höhe vom Kursſtand der Rubel abhängt, vom 1. September 
ben big zum 31. Oktober cr. noch in der in dieſem Nachtrag angege⸗ 
Er bn Höhe, alſo ohne Zuſchlag von 3 Pfg. für 100 Kilogramm, zur 
hebung kommen. Vom 1. November cr. an treten dagegen die um 
ncht ; pro 100 Kilogramm erhöhten Frachtſätze in Kraft, inſoweit 
die vor dem 5. Juli cr. beſtandenen an niedriger find. 
etre (Ueber den fortdauernden Einfluß des ruſſiſchen 
Cop ides auf dem deutſchen Markte) beſagt ein Bericht aus 
brei enz: „Nachdem ſich in Folge der erhöhten Eingangszölle auf Ge⸗ 
Aug y er rheiniſche Verbrauch bis vor 1—2 Monaten faſt ausſchließlich 
über korddeutſchland verſorgt hatte, trat theils in Folge der Gerüchte 
ag le geplanten Retorſionszölle gegen Rußland eine verſtärkte Nach⸗ 
über nach ruſſiſchem Getreide ein. Dieſe Nachricht wurde aber bald 
ungen von dem ruſſiſchen Angebot, das trotz Steigens des Rubel: 
wi fallende Preiſe ſtellte und eine lleberfüllung des Getreidemarktes 
lte Von Einfluß auf das Geſchäft war auch namentlich noch der 
Rd, daß in Norddeutſchland gute Beſchaffenheiten, namentlich in 
Leiden, überhaupt faſt nicht mehr zu haben waren, wodurch ſich der 
Joll rauch Men hh ſah, die beſſeren ruſſiſchen Sorten, die ſich bei dem 
ber en k. 5 bedeutend höher ſtellten, aufzunehmen. — Von ſach⸗ 
nf Niger Seite wird auch darauf hingewieſen, daß in letzter Zeit 
und . Kleie in hunderttauſenden Centnern zollfrei in das Land kommt 
en Ruſſen jo hoch wie der Roggen bezahlt wird. Die Verfügung 
hu errn Miniſters für Handel und Gewerbe vom 11. Juni, die Er⸗ 
et des Mindeſtgewichktes des an der Berliner Börſe gehandelten 
grüßt des betreffend, iſt von allen reellen Getreidehändlern freudig be⸗ 
t worden.“ 
Deut. (Gegen das Färben von Dauerwurſtwaaren) leitet die 
tiche Fleiſcherzeitung“ in ihrer letzten Nummer eine Bewegung ein. 
nem längeren Artikel wird nachgewieſen, wie ſchädigend dieſes 
ollen für die Wurſtfabrikation iſt. Es wird das Erſuchen an die 
deri gu Organe, welche mit der Kontrolle der Nahrungsmittel betraut find, 
m et, ihr Augenmerk auf dieſes betrügeriſche Treiben zu richten, um 
erich, als das Färben von Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren durch Reichs⸗ 
tserkenntniß verboten iſt. Die gefärbte Wurſt iſt u. A. daran zu 
hen bean ſie angeſchnitten Tage lang das auffallend friſche Aus⸗ 
t. 


der Ernte unliebſam unterbrochen. 


— Abiturienten⸗Examen.) Die mündliche Prüfung der Abi⸗ 


turienten des hieſigen Gymnaſiums bezw. Realgymnaſiums findet am 
Montag den 10. und Dienſtag den 11. d. Mts. ftatt. 

— (Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft.) Wegen des 
ſchlechten Wetters fällt das für heute angekündigte Concert im Schützen⸗ 
hausgarten aus und findet dafür am kommenden Montag ⸗Abend ſtatt. 

— Abſchiedsconcert.) In der nächſten Woche, am Donnerſtag 
den 13. d. Mts., wird Herr Opern- und Concert⸗Sänger Boldt in der 
Aula des hieſigen Gymnaſiums ein Abſchiedsconcert veranſtalten. Wir 
machen das kunſtliebende Publikum unſerer Stadt auf dieſes Concert, 
über welches genauere Mittheilungen ſpäter werden veröffentlicht werden, 
ſchon jetzt aufmerkſam. 
langt ſind die Dampfer „Graudenz“ und „Alice“. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— (Gefunden) wurde ein ſchwarzer Regenſchirm im Poſt⸗ 
gebäude. Näheres im Polizeiſekretariat. j 

— Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,85 m. — Abgefahren iſt der Dampfer „Fortuna“ und ange: 

Neu ⸗Steinau, 7. September. (Bienenzucht⸗Verein.) Die Bienen⸗ 
wirthe von hier und Umgegend beabſichtigen einen Bienenzuchtverein 
zu gründen, um die Bienenzucht zu fördern, welche beſonders im Thorner 
Kreiſe noch darniederliegt und eines Aufſchwunges bedarf. Derſelbe 
wird fi) vorausſichtlich dem Central-⸗Verein weſtpreußiſcher Bienenwirthe 
zu Marienburg anſchließen. Der Lehrer F. in G. wird ſeine im Bienen⸗ 
kurſus zu Marienburg erworbenen theoretiſchen und vornehmlich prak— 
tiſchen Kenntniſſe zum Gemeingut der Betheiligten machen. Im In⸗ 
tereſſe einer rationellen Bienenwirthſchaft wäre eine rege Theilnahme an 
dem Beſtreben erwünſcht. 


Literariſches. 

(Zur Verminderung von Ueberſchwemmungsgefahren.) 
Wir leben in einem Jahre der Hochfluthen und Ueberſchwemmungen 
und müſſen befürchten, daß das kommende Jahr uns ähnliche unange⸗ 
nehme Ueberraſchungen bereitet. Alle Bewohner der Niederungen ſeien 
daher auf einen in den letzten Nummern der Dresdner Wochenſchrift 
„Das Schiff“ erſchienenen Aufſatz von A. von Horn in Hamburg auf⸗ 
merkſam gemacht, in welchem derſelbe eine Reihe Maßnahmen empfiehlt, 
welche ſich auf die Verminderung der Hochfluthen bezw. auf die Rettung 
von Menſchen und Vieh beziehen und daher alle Beachtung verdienen. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 5. September. (Der bekannte Spielerprozeß gegen Bukofzer 
und Gen.) fand geſtern vor der zweiten Ferienſtrafkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts ſtatt. Die Anklage beſchuldigt Bukofzer nicht nur 
der fortgeſetzten Buchmacherei auf den verſchiedenen Rennplätzen, ſondern 
behauptet auch, daß derſelbe bei Gelegenheit der Rennen in Hotels und 
Eiſenbahnwagen während der Fahrt getempelt und dabei theils als Poin⸗ 
teur, theils als Bankhalter figurirt habe. Derſelbe Vorwurf wird gegen 
die übrigen Angeklagten erhoben. Das Urtheil lautete wegen gewerbs⸗ 
mäßigen Glücksſpiels durch Buchmachen gegen Bukofzer auf 4 Wochen 
n und 1500 Mark Geldſtrafe, gegen Heller auf 2 Wochen und 
500 Mark, gegen Rieß auf eine Woche und 100 Mark; der vierte Ans 
geklagte, Heymann, wurde freigeſprochen. 

Kaſſel, 4. September. (Aus dem Konkurs gerettet.) Eine hieſige 
größere Firma erhielt dieſer Tage für ihre nicht unbeträchtliche Forderung 
an ein in Konkurs gerathenes auswärtiges Geſchäft als den auf ſie ent⸗ 
fallenden Antheil — fünf Pfennige mittelſt Poſtanweiſung ausgezahlt. 
Der Antheil war auf 25 Pfg. normirt, wovon 20 Pfg. für das Porto 


abgingen. 
(Eine ſeltſame Heilung) 


Merheim bei Köln, 5. September. 
vollzog ſich hier geſtern an einem Krieger aus dem franzöſiſchen 
Feldzuge. Der aus unſerem Orte ſtammende Wilh. Marqua 
der 10. Kompagnie des 28. Regiments wurde am 18. Auguſt 
1870 durch eine Mitrailleuſenkugel, welche bei Gravelotte ihm 
in das rechte Auge drang, ſchwer verletzt. Man gab den Ver⸗ 
wundeten ſchon verloren, als er ſich plötzlich wieder erholte. 
Das ſchwerverletzte Auge wurde durch den Oberarzt Profeſſor 
Dr. Bardenheuer ſeinerzeit entfernt, aber alle Mühe, das Ge- 
ſchoß aus dem Kopf zu entfernen, war vergeblich und, da alles 
Suchen umſonſt war, nahm man an, die Kugel ſei am Hinter⸗ 
kopf, wo ſich eine Schädelverletzung gezeigt hatte, wieder heraus- 
getreten. Der Verletzte kränkelte ſeit dem Feldzuge und war 
bis jetzt nicht in der Lage, auf der rechten Seite ſchlafen zu 
können. Vor etwa acht Tagen nun erkrankte derſelbe bedenklich 
an einer Halsentzündung. Der ganze Hals war ſtark ange— 
ſchwollen und der Arzt behandelte die Entzündung als Erkältung. 
Vorgeſtern nun trat bei dem Erkrankten ein ſtechender Schmerz 
ein und, als derſelbe nachließ, trat die lang geſuchte Kugel aus 
einer Geſchwulſt im Gaumen zum Vorſchein. Der Mann be— 
findet ſich ſeit heute wieder vollſtändig wohl und ftattete dem 
Profeſſor Bardenheuer im Hoſpital einen Beſuch ab und zeigte 
ihm das zu Tage getretene Geſchoß, welches er volle 18 Jahre 
mit ſich herumgetragen hatte. 

Wien, 6. September. (Der Hofſchauſpieler Meixner) iſt geſtorben. 
Am 16. November 1818 zu Königsberg i. P. geboren, betrat M. zuerſt 
1837 die Bühne, war in Hamburg, Leipzig, Stuttgart thätig und ging 
1850 nach Wien, wo er ſich als ausgezeichneter Charakterkomiker Jahr⸗ 


zehnte hindurch bewährt hat. 

Sartene, 5. September. (Der korſiſche Bandit Nochini), 
der vom Schwurgericht zu Baſtia wegen verſchiedener Miſſe⸗ 
thaten, darunter auch der Ermordung eines jungen Mädchens, 
das ſeine Liebeserklärungen zurückwies, zum Tode verurtheilt 
wurde, iſt heute früh hier hingerichtet worden. Die Exekution 
wurde ſchon im Vorhinein vielfach erörtert, weil Rocchini erſt 
nach Sartene gebracht werden mußte und weil man Unruhen 
befürchtete, die jedoch nicht erfolgten. 

Niſchny⸗Nowgorod, 6. September. (Nach Ablauf der 
Konzeſſionsfriſt zur Bildung einer Bankkompagnie für die Pe⸗ 
troleum-Leitung Baku⸗Batum) beſchloß eine Verſammlung 
Niſchnyer Meßkaufleute bei der Regierung dahin zu wirken, daß 
die Bildung einer neuen Kompagnie für jenes Unternehmen 
verhindert werde, da der Petroleumtransport auf der Wolga 
alljährlich einen größeren Umfang gewinne. 

Newyork. (Die berühmte Verfaſſerin von „Onkel Tom's Hütte“), 
Frau Harriet Beecher⸗Stowe, liegt geiſtig und körperlich ſchwer erkrankt 
darnieder. Die alte Dame wohnt jetzt in einem ſtillen Farmhauſe auf 
Long Island bei Newyork. Jede geiſtige Beſchäftigung iſt ihr zuwider 
und ſie iſt nicht mehr im Stande, feſte Nahrung zu ſich zu nehmen. 
Als ein Herr kürzlich mit ihr über ihr Buch ſprach, antwortete ſie: „Ich 
habe es nicht geſchrieben, Gott hat es verfaßt und mir nur diktirt“. 


Mannigfaltiges 
(Aus der Idylle von Friedrichsruh) dringen von 
Zeit zu Zeit kleine Geſchichten an die Oeffentlichkeit, welche von 
der guten Laune und Leutſeligkeit unſeres Reichskanzlers Zeug⸗ 
niß ablegen. So ſtieß kürzlich eine biedere Hamburger Bürgers⸗ 
frau, die mit ihrem Gatten in dem herrlichen Park ſpazirte, 
beim plötzlichen Erſcheinen des Fürſten den lauten Ruf aus: 
„Du, da kommt der Bismarck!“ „Na, Sie fürchten Sich woh⸗ 
vor mir?“ ſagte der Kanzler lächelnd im Vorbeireiten. Bel 
ſonders gern knüpft er mit den Schulzöglingen, die jetzt ſehr 
oft und in Scharen aus der nähern und weitern Umgegend nach 
Friedrichsruh kommen, Unterhaltung an. Am Sonntag war 
eine Hamburger Volks⸗ und eine höhere Knabenſchule hier. 
Beide hatten die Freude, dem Fürſten zu begegnen und von 
ihm angeſprochen zu werden. Zu den Schülern der einen ſagte 


er, nachdem er ſich nach verſchiedenen Verhältniſſen eingehend 
erkundigt: „Gewiß wollt Ihr alle tüchtige Freiwillige werden. 
Lernt nur fleißig Latein.“ Weiterhin drückte er ſeine Freude 
aus, daß an der betreffenden Volksſchule auch eifrig Mathematik 
und Engliſch getrieben, ferner, daß Sedan in allen Hamburger 
Schulen gefeiert werde. „Sedan feiern iſt ſchön, Kinder,“ rief 
er, „Ihr könnt noch oft vergnügt Euer Sedan feiern.“ Die 
höhere Knabenſchule hatte ein Trommler- und Pfeifferkorps an 
der Spitze; von dieſem ließ er ſich den alten Zapfenſtreich vor⸗ 
ſpielen. Er ſelbſt ſchlug mit der Hand den Takt dazu. Am 
Schluß ſagte er: „Das habt Ihr vortrefflich gemacht!“ und 
ſtreichelte mehreren Knaben die Wangen. Mit einem Hoch auf 
den Kanzler ſchieden die Schüler. Derſelbe rief ihnen noch ein 
„Viel Vergnügen!“ zu, ſchwenkte den Hut und ging nach dem 
Schloß zurück. 

(Die Inſel Kuba) iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, am 
Dienſtag von einem heftigen Cyclon verwüſtet worden. Hunderte von 
Häuſern wurden zerſtört. Bahnzüge entgleiſten und Fahrzeuge gingen 
verloren. Ein ſpaniſches Kanonenboot ging bei Batobona unter. 9 
Mann einſchl. des Capitäns find ertrunken. In Sagua kamen 50 Men- 
ſchen um. Das Dorf Pueblo nuova wurde ganz zerſtört. Aus anderen 


Plätzen fehlen die Nachrichten, da die Telegraphenverbindungen unter⸗ 
brochen ſind. 


(Ein Theologe als Glöckner) hat ſich kürzlich in Mohrungen 
gemeldet. Es wird das Kurioſum mitgetheilt, daß zu der dort vakanten 
Glöcknerſtelle, welche mit 400 Mk. jährlich dotirt iſt, unter den vielen 
Bewerbern ſich auch ein Theologe aus Königsberg gemeldet hat. Der⸗ 
ſelbe giebt in ſeinem Bewerbungsgeſuche an, daß er die verlangten Er⸗ 
forderniſſe: „J. Beſitz gediegener Elementarſchulkenntniſſe, 2. muſika⸗ 
liſches Gehör, 3. kirchlichen Sinn und Nüchternheit“ habe, ja auch außerdem 
Theologe ſei und bereits vier Semeſter hinter ſich habe. Die 400 Mk. 
könnten, meint Schreiber allerdings zum Schluß, bei dieſen Anforderun⸗ 
gen und da das Inſerat aus Mohrungen, der Geburtsſtadt Herder's 
komme, nur als monatliches Gehalt aufzufaſſen ſein und in dieſem 
Falle bewerbe er ſich ernſtlich um die Stelle. 

(Von Friedrich dem Großen.) In einer erbetenen 
Audlenz ertheilte Friedrich der Große der Frau v. Sp.... fol⸗ 
genden Beſcheid: Frau v. Sp.: Mein Gemahl begegnet mir 
wahrlich ſehr unhöflich. König: Das geht mich garnichts an. 
Frau v. Sp.: Aber er läſtert auch Ew. Majeſtät. König: Das 
geht Sie wieder garnichts an. Adieu! 


Telegraphiſche pepeſche der „Thorner Preſſe.“ 


Sanſibar, 8. September. Das deutſche Schiff 
„Möwe“, bei Tonga von Einheimiſchen angegriffen, beſchoß 
die Angreifer und zerſtreute dieſelben. 

... Mebaftton verantwortiig: Want Dombromsti im Thorn — 
u Telegraphiſcher Berliner W 1. 850 
Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 209—40 207 —25 
Warſchau 8 FR 7 208—75 | 206—80 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 101—90 | 101-90 
Polnische Pfandbriefe 5 % . . . 61—90| 61—40 
a Liquidationspfandbriefe . 54—90| 54—80 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—90 | 101—90 
Peſterre Pfandbriefe 3½ %. 102—101102— 
Oeſterreichiſche Banknoten 8 168—10 | 167-90 
Weizen gelber: September-October 188—25 18750 
e 3 A 189— 50189 —50 
loko in Newyork. 101— 1101 —50 
155— 154 — 


Nen loko 
September⸗October . 
October-November 


159 — 20158 —20 
160501159 —75 


November-Dezember 8 162— 161— 
Rüböl: September⸗October . 57—801 57—60 
April⸗ Ma!!! 56—50 56—50 
Spiritus: IR E 
Er 34—50 34—-50 
70er September⸗October 33—90 33—60 


70er April⸗Mai 36—60 


C 36—30 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pCt. reſp. 4. pt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 8. September 1888. 
Wetter: Regen 


Weizen höher, kleines Angebot, 123 Pfd. bunt 165/6 M. 125 Pfd. hell 
172 M. 129 Pfd. hell 174 M. 130/1 Pfd. fein 176/7 Mark. 

Roggen höher, namentlich in trockner Waare ſehr gefragt, 117/118 
Pfd. nicht trocken 125/6 M. 121 Pfd. trocken 133 M. 124/5 Pfd. 
trocken 135 Mark. 

Gerſte braune 107—122 Mark, helle gefragt, aber ohne Angebot. 

Hafer 115—125 Mark. 


Königsberg, 7. September. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 55,00 M. Br., 54,50 M. Gd., —,.— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,50 M. Gd., 34,50 M. 
bez., pro Septbr. kontingentirt — — M. Br., 54,25 M. Gd., —— M. 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt —,.— M. Br., 34,25 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Oktober kontingentirt —.— M. Br., 54,25 M. Gd., 
—, — M. bez., pro Oktober nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,25 M. 
Gd., —,— M. bez., Frühjahr kontingentirt —— M. Br., —,.— M. 
Gd. —,.— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt —,— M. Br., 36,00 M. 
Gd., —.— M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —,— M. Br., —, ' 
Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt —,— M. Br., 36,50 
M. Gd., —,— M. bezahlt. 


Berlin, 7. September. (Städtiſcher Central⸗Viehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Am heutigen kleinen Markt ſtanden zum Verkauf: 
627 Rinder, 430 Schweine, 866 Kälber, 2176 Hammel (ſämmtlich Ueber⸗ 
ſtänder vom Montag). Rinder wurden ca. 220 Siück geringer Waare 
ih Montagspreiſen verkauft. Bei inländifchen Schweinen wurden die 


reiſe des letzten Montags leicht erzielt und der Markt geräumt. In 
war nicht vertreten. Bakonier (93 Stück) blieben faſt ohne Umſatz. 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Ia 42—50, Ia 31—40 Pf. per 
Pfund Fleiſchgewicht. 


Hammel geſchäftslos. 


_Meteorologiiche Beobachtungen in Ther: 


Barom Therm, Windrich⸗ 
e tung und 
zum 00. Stärke 


Datum 


7. Septbr. 
8. Septbr. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 8. September 0,85 m. 


(Sächſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank a Dresden). 
Dieſe größte deutſche Viehverſicherung hat auch im laufenden Jahre 
wieder einen recht erfreulichen Zuwachs an neuen Verſicherungen zu 
verzeichnen. Dagegen ſtellten die abgelaufenen Monate d. J. durch die 
in Folge der ungünſtigen Witterung eingetretenen hohen Verluſte aber 
ſehr hohe Anforderungen an die Bank, indem die bis jetzt angemeldeten 
und mit bekannter Promptheit regulirten Schäden eine Summe von ca. 
400,000 Mk. repräſentirten. Trotzdem iſt die finanzielle Lage der Bank 
eine äußerſt günſtige und es erklärt ſich ſowohl hieraus, wie aus dem 
Vorzuge, daß die Bank zu feſten Prämien ohne Nachſchußverbindlich⸗ 
keit verſichert, das Vertrauen, welches ihr aus den Kreiſen der Viehbe⸗ 
ſitzer entgegen gebracht wird. 


— 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen Wechſel 
Gelder zu 5 „% ͤ Zinſen ausleiht. 

Thorn den 1. September 1888. 


Der Magiſtrat. 
Holwverkaufstermin 


für die Beläufe Neulinum und 

Schemlau wird am 

Montag den 17. September cr. 
von Vorm. 10 Uhr ab 

im Gaſthauſe zu Damerau abge⸗ 

halten werden. Zum Verkauf kommen: 

93 Stück Kiefern-Bauholz, 464 Rm. 

Kloben, 190 Rm. Knüppel u. 84 Rm. 

Reiſig verſchiedener Holzarten. 

Leszno b. Schönſee 

den 3. September 1888. 

Königliche Oberförſterei. 


Drei Auslandsreiſepäſſe, 


ausgeſtellt auf den Namen 1) Joseph 


mit zur Vermeidung von Mißbrauch mit 
denſelben öffentlich bekannt mache. 
J. Mianowitz-Thorn. 


Wir beginnen unſere dies⸗ 
jährige Campagne am 
18. September er. 
Die Arbeiter- Annahme findet 


Sonntag den 16. d. M. 


Vormittags 9 Uhr 
tatt. 
— 7. September 1888. 


Zuckerfabrik Kulmfer. 


Hiermit ſpreche ich Herrn 
Schwantes (wohnh. in 
Klein Mocker 555, Sprechſt. von 
8— 9 Abends) meinen herzlichſten Dank 


für die Heilung meiner Tochter 
vom Stottern aus und kann 


nicht unterlaſſen, Herrn S. allen an⸗ 
deren Stotternden warm zu empfehlen. 
Chmielewski, Strobandſtr. 72. 


Echtes chineſiſches 


Poho- Oel, 


in Original-Verpackung, beſtes Mittel 
gegen Kopfichmerzen, a Fl. 50 Pf. 
Echtes chineſiſches 


Zahnpulver, 


a Kart. 60 u. 25 Pf., ſowie große Auswahl 
von 


Japan- und China-Waaren 


empfiehlt 


B. Hozakowski, 


Russ. Thee-Handlung, 
Japan- und China-Waaren-Import. 


Reine 


0 
Ungarweine! 
20 Liter abgelagerten Roth- oder Weihe 
wein (Ausleſe) Mk. 10 — ſammt Faß ab 
Bahn Werſchetz nur gegen vorherige Kaſſa. 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 

Werschetz (Süd⸗Ungarn). 


Feuer- | 


Geldschränke 


empfiehlt 
Franz Zährer, 


Eisenhandlung 


am Nonnen-Thor. ug 


T 
Erste Klasse 


Kal. Preuß. Kl.⸗Lokterie 


Originale u. Antheile / à 56 ME, ½ & 
28 Mk., YA 14 Mk., ½ à 7 Mk., ½ & 
3½ Mk., ½ à 1 Mk. 80, Ya 1 Mk. 
Beſtellungen 
r 
Doppelkr. à Mk. 21 


Fünfmarkſtück 
à Mk. 8s, a Mk. 3¼. 


sr ’4 9 * ‘ * 
Alle 4 Münzen in feinem Etui Mark 47 
gegen vorherige Einſendung des Betrages. 


Richard Schröder, 


Bankgeſchäft Berlin W., Markgrafenſtr. 46 


erbitte innerhalb 8 Tagen. 
riedrich 
Kronen à M. 11. 
Zweimarkſtück 


Mianowitz, 2) Alexander M., 3) Franz M., 
ſind mir abhanden gekommen, was ich hier⸗ 


Lager 
aller Art 
Fuhbekleidung 
ur 
Herren, Damen u. Kinder 
(Warſchauer Fagon) 
empfiehlt 


Johann Witkowski 


(Hempler’s Hötel). 


Gründlichen 


Geſungunterricht 
P. Grodzki, 

Kantor a. d. altſt. ev. Kirche und geprüfter 
Lehrer der Geſangeskunſt. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Möbel-, Spiegel- u. 
Polſterwaaren-Lager 


von 


Adolph W. Cohn 


Thorn Coppernikusstr. 187 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen. 

zum Färben und Moderniſiren 


Hüte werden angenommen. Die 
neueſten Fagons ſtehen zur gejälligen 
Anſicht. 

Minna Mack Nachf. 


Nühmmaſchinen! 


Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden unter reeller Garantie 
prompt, ſauber und billigſt ausgeführt bei 


A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 


 Sonnenöl BE 
i f. Petroleum) 
Allein⸗Verkauf für Thorn 
bei Adolph Granowski, 
Eliſabethſtr. 85. 
Zu verfaufen: 


elegante Jagdwagen 
und Selbitfahrer. 


Alte Wagen werden ſauber und elegant 
lackirt, von Stellmacher, Schmied und 
Sattler dauerhaft reparirt in der Wagen⸗ 
Bau⸗Anſtalt von 

Alb. Gründer-Thorn. 


Um vollſtändig zu räumen, giebt in 
größeren Poſten zu ſehr billigen Preiſen ab: 


2% 2½/ u. 3“ Bohlen 
und u.“ “ ſtarke Bretter 
J. Klaſſe 
die Dampfſchneidemühle und 
Holzhandlung 


von 


Iulius Kusel. 
Ziegel l. und Ii. Klaſſe 


find auf meiner Gremboczyner Ziegelei 
wieder zu haben. 


2... Georg Wolff, Bromberger Vorſtadt. 


O ο⏑ͤ ese 0 0 e 


Geſchüfts⸗Verlegung. 


<> 


Oe 


Deere res 
Geſchüftseröffnung. 


Dem geehrten Publikum Thorn's und der Umgegend hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage neben meiner Glaſerei und Bild» 


Einrahmungsgeſchäft eine 


billig zu bedienen. 


A 
S 


zeichne 


5 


See > 
885 a Nur edit mit dieſer Shugmarke, ; 
i Professor Dr. Lieber's 3 
Nerven-Birafıt- Elixir 


zur danernden Heilung der hartnäckigſten Nervenleiden, beſonders 


Bleichsucht, 


Haupt-Depöt: M. Sehulz, Hannover, Escherstr. 


In den meiſten Apotheken. 
zu beziehen durch: 


77 


® 


® 


empfiehlt 


e 


2 


15 
N 


n + 
Pinuninofahrik 
von 
Georg Hoffmann, Berlin SWV., 
Kommandantenſtr. 60, 

empfiehlt feine anerkannt guten, in Eifen 
u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höchſter 

Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 
(Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Illuſtrirte Preiskourante franko und gratis. 


Prof. Dr. R. Virchow, 
Berlin, 

„ „ von Gietl, 
München, 

„ „Reclam, 
Leipzig (+) 5 

„ 5 V. Nussbaum, 
München, 

„„ Hertz, 
Amsterdam, 

„ „v.Korezynski, 
Krakau, 

„ „ Brandt, 
Klausenburg, 


bei Störungen in 


et 
ine Verpachung im Verke 


Apotheker Rich. 


Schweizerpillen 


eit 10 Jahren von Profefforen, prakt. Rerzten und dem 
ublikum als billiges, angenehmes, ſicheres u. unſchädliches 


aus- u. Heilmittel angewandtu empfohlen. Erprobtvon: 


Teberleiden, Bämorrhoidalbeſchwerden, krägem Stuhlgang, 
habitueller Stuhlverhaltung und daransrefultirenden geſchwerden, 
wie: Rupfſchmerzen, Ochwindel, Beklemmung, BRilemnotl, # 
Appytitloſtakeit etc. Apotheker Nich. Brandt's Schweizerpillen find wegen ihrer 
milden Wirkung von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Bitter- 
wüſſer, Tropfen, Mirturen ete. vorziehen, 

D Zum Schuße des kaufenden Publikums 1 


noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daſß ſich Schweizerpillen mit a ; 
8 


Ankanf durch Abnahme der um die Schachtel gewi beb -Anweifung, daß die 
Etiquette die obenftchende Abbildung, 210 2 Aer ien n At 
ing Mich d. Bramdt trägt. Auch ſei noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Apothener Nchd. Hrandt's Schweiherpillen, welehe in der Rpotheke erhält 
lind, nur in Schachteln zu Kalk. 1 (keine kleinere Schachteln) verkauft werden. 

Die Geſtandtheile find anßen auf jeder Schachtel angegeben. 


e 


Brandt s 


Prof. Dr. v. Frerichs, 
Berlin (9), ö 


„ „ V. Scanzoni, 
Würzburg, 7 

„ . Witt 
Copenhagen, 

„ „ Zdekauer, 
St. Petersburg, 

„ „ Soederstädt, 
Kas an, { 

„ „ Lambl, 
Warschau, 

„ „ Forster, 
Birmingham, 


den Unterleibsorganen, 


he befinden. Man übergenge ſich ſtets beim 


elde und den Namens- 


ich 


Unſerem geehrten Kundenkreiſe zur gefälligen Nachricht, daß wir unſer 
Geſchäftslokal von Brückenſtraße 8a nach der 


Breiteſtraße Nr. 49 


im Haufe des Herrn L. Danielowski vis-à-vis Glückmann Kaliski verlegt haben. 
Gleichzeitig zeigen den Eingang ſämmtlicher 


Neuheiten 


für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon an. 
Uns bei vorkommendem Bedarf beſtens empfohlen haltend, zeichnen 


Doliva & Kaminski, 


Magazin eleganter Herren-Garderobe. 


«<> «<> > DD DI SD e 


Günzlicher Ausverkauf. 


Bis zum 1. Oktober muß mein Lager geräumt ſein, in 


Folge deſſen verkaufe ich ſämmtliche Waaren zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe. 


Hohlglashandlung 


eröffnet habe und wird es mein Beſtreben fein, das geehrte Publikum reell und 


Um geneigte Unterſtützung meines neuen jungen Unternehmens bittend, I 


1555 Angstgefühle, 
Magenleiden etc. — Näh. bejagt das der Flaſche beil. Cire. Geg. Einſendung oder 
| Nachnahme zu haben in den Apotheken in Flaſchen zu 1½, 3 u. 5 Mk. 


Bromberg, — Poſen, — Gollub, ſowie ferner 
Alex. Petri, Inowrazlaw. — F. Kyser, Graudenz. 


eee 
(2) Möbel-, Spiegel- und N 
E Pollerwanren-Pager 


in reichhalliger Auswahl, gute, ſolidt Arbeit 
billige Preise 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


eee 


Hochachtungsvoll 


f 
5 
; 
y 
© 


Arnold Lange, 
Elisabethstrasse 268. 


zen 


000 


2 


Hochachtend 


Victor Orth jr. 
Glaſermeiſter. 


u ae 


7 
N 


Kopfleiden, Migräne, Herzklopfen, 


Depöts: 


Sen 


K. Schall, h 


INE7] 


n 


Eine geräumige Wohnung, 
im Tiefparterre meines neuerbauten Wohn⸗ 
hauſes, beſtehend aus 4 Zimmern, Speiſe— 
und Mädchenkammer, Küche, Kloſet und 
Keller, ſowie Waſſerleitung, iſt vom 1. Ok⸗ 
Robert Tilk, 


tober ab zu vermiethen. 


N von 4 Zimmern, 
1 Wohnung Entree und heller 
Küche, mit aller Bequemlichkeit der Neuzeit, 
billig zu vermiethen. 5 
Theodor Rupinski, 

Schuhmacherſtraße 34850. 
romberger Vorſtadt J. Linie Nr. 7b 
—ſind per J. Oktober große herrſchaft⸗ 
lich eingerichtete Wohnungen nebſt 
Ställen, Wagenremiſen, Gartenbenutzung 
zu vermiethen. Die Villa ſteht event, zum 
Verkauf. 
Eine Wohnung von fünf Zimmern nebſt 

Zubehör, kl. Wohnung und PBierde- 
ſtallungen zu vermiethen. 

Blum, Kulmerſtraße. 


Eine Wohnung, 


2 Zimmer und Zubehör zu vermiethen bei 
F. Gerbis. 


I. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern mit Zubehör, zu 
verm. Gerechteſtr. 96. Sellner. 
(rrtharinenitr. 207 herrſchaftl. Wohnung 
N Entree, 4 8., Alk., Geſindeſt., Küche, 
Speiſek, ꝛc.) v. 1. Okt. z v. Kluge. 
(Si: Wohn., beit. aus 5 Zim., Balkon, 
Entree, Küche m. Waſſerl. u. Ausguß, 
v. Oktober z. verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 
Eine freundliche Familien⸗ Wohnung 
in der Kulmer Vorſtadt, beſteh. aus 2—3 
Zim. v. . Okt. z. vm. Näh, Eliſabethſtr. 269 I. 
N uſtadt 79 die J. und 2. Etage zu ver⸗ 
miethen. H. Putschbach. 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet zu 
verm. Strobandſtraße 15, 1 Tr. rechts. 
Dpeicherraum und Keller vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. J. Dinter. 


[3 “al 0} zu vermiethen 

2 möbl. Zim. Tuchmacherſtr. 174. 
Kleine Wohn. zu verm. Droese’s Garten. 
Im. Z. n. K. a. Burſchengel. z. v. Bäckerſtr. 2121. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Tombola. n ns 
Pfefferk Nasse Ecke, Elektrisch® ; 


Schüenhans-Garteik] 
(A. Gelhorn). ! 
Mittagstiſch von 12—3 Uhr, 
Reichhaltige 
Frühſtücks⸗ und Abendkarte 
Diners und Soupers ien 
werden in kürzeſter Zeit zu koulanten Preise! 


ausgeführt. 
Lager feiner und feinster z Weine, 
Spezialität: \ 
Biere verſchiedener renommirteſter 
Brauereien ſtets friſch vom Faß. 


Fecht⸗Verein 


Thorn. 
Sonntag den 9. Septbr. 1888 


Tivoli. 


Grosses Thüringer 


Moſelweine. 


5 


Kinder Vogelschiessel 
N | 
mit Prämiirung ſämmtlicher ſich 9. 
Schießen betheiligenden Kinder. — die 
Knaben ſchießen aus einer Armbruſt, di 
Mädchen werfen mit einer Werftaube "sit 
je 1 Vogel und beträgt das Schußgeld 
das ganze Schießen pro Kind 15 PB. 
Aufang des Schießens präziſe 
4% Uhr. g 
r — Großes 4 
Alilitür - Cancel 
(5 Theile) des 
ausgeführt von der ganzen Kapelle rd 
129. Infanterie - Regiments aus Brombe 
unter persönlicher Leitung ihres , 
Kapellmeisters Herrn Schnee vo, 1 
Nach Beendigung des Schießens P 
klamation des Königs und der Kü, 
und Prämienvertheilung an die Schild! 
alsdann große Polonaiſe unter 2 ee 
tritt der ganzen Kapelle durch den Garten 
und Feſttauz für die Kinder. 
Steigen zweier Rieſen Luft; 0 
Ballons, je 3 u. 4 Meter hoch 


Außerdem diesmal beſonders reichhaltige 


5 


Kabinet, Scheibenschiessen für 
Erwachsene u. a. m. 


Anfang 4 uh. 
Entree pro Perſon 30 Pf., Kinder 
Begleitung Erwachſener frei. 
Zutritt für Jedermann. 


vor Vorstand. Das Fest- Com 


Handwerker-Dereitl. 


Sonntag den 9. September ct. 
im Victoria⸗Saal 


Vocal Concert 


der Handwerker⸗Liedertafel mit darauf 


folgendem . Tanzkränzchen. * 
Anfang präziſe 7 Uhr. tree · 
Nichtmitglieder zahlen 50 Pf. En 


Der Vorſtand. — 
Ung. Weintrauben 


täglich friſche Sendung zu billigen 1 
preiſen. A. Kirmes, Neuſtadt 23 1 
allen feinen Van 


Unterricht ii arbeiten ertheit 


Bertha Zaretzki, Bromb. Vorſt. Thalitt: 


Bun-Anſchlags“ 
Formulare 


find zu haben. i N 
€. Dombrowski, Buchdrucker en 


Einen 


Achuchtmeiſter 


zum ſofortigen Antritt ſucht 
Mehrlein: 


5 Tüchtige 
Achmiede eee a 
Stellmacher 


ſinden dauernde Beſchäftigung in 
Wagenbau⸗Anſtalt von 
Alb. Gründer-Thorl- 
r inen Flempnergeſeſſen ! 
2 Lehrlinge verlangt N 
V. Knick 
U 7 
Lehrlinge 
werden verlangt bei 


ster 
A. Burczykowski Malermeiſte“ 
Gerberſtraße 267b. 


Ein Luufhurſche 


findet zum 1. Oktober Stellung. 5 
Bahnhofsreſtauration Thorn Stadt: 


Ein Mädchen 


für Küche und Haus ſucht zum 15. Oktober 75 
Frau Landgerichtsdirektor Wünse ne? 
28 Bromberger Straße 5. un 
Grin zuverläjliges fleißiges Hansmändin, 
welches kochen, waſchen und pla be; 
kann, ſucht zu Oktober Lieutenant Kar 
Schulſtraße 7A II bei Frau Ziehl. — 
Eine Aufwärterin 
geſucht Katharinenſtr. 205. Kaske _ 1 
Hierzu iNuftrirtes Unterhe 
tungsblatt. 


5 


